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Allgemein find gegenwärtig die Klagen über zu¬
nehmende Noth und wachsendes Elend ; große Unzu¬
friedenheit gährt in breiten Schichten des Volkes ;
der feindliche Gegenfab , in welchem Arm und Reich
vielfach zu einander stehen , bildet eine drohende Gefahr
für Staaten und Länder . Das Verhältnis von Arm
und Reich wird heutzutage vielfach erörtert . Nicht selten
werden dabei Anschauungen laut , die mit der göttli =
chen Weltordnung und christlichen Weltanschauung im
schroffsten Widerspruche stehen , deren versuchsweise
Durchführung den Bestand unserer ganzen ftaatlichen
und gesellschaftlichen Ordnung im höchsten Grade ge =
fährden würde . Man spricht von gleichmäßiger Ver¬
theilung des zeitlichen Vermögens unter den Menschen ;
hierdurch glaubt man , werde es gelingen , die Armuth
aus ihrer drückenden Lage zu befreien , ja völlig zu
beseitigen , allgemeine Zufriedenheit und allgemeinen
Wohlstand herzustellen , das paradiesische Glück auf
Erden zu erneuern . Daß solche Hoffnungen eitle
Träumereien find , liegt für jeden Verständigen , der die
Welt und das Leben kennt , klar und offen zu Tage .
Die Armuth läßt sich durch keine menschliche Kunst
aus der Welt schaffen . Das Wort des Heilandes :
, ,Arme werdet ihr allezeit bei euch haben " , bleibt ewig
wahr . Armuth und Reichthum find nothwendige soziale
Erscheinungen , die gewiß niemals von der Erde ver¬
schwinden werden , sollten auch Handel und Industrie ,
Kunst und Wissenschaft noch so große Fortschritte ma
chen . Die ungleiche Vertheilung des zeitlichen Besizes
unter den Menschen beruht auf einer weisen göttlichen
Anordnung und ist daher keineswegs schon an und
für sich eine Unvollkommenheit in der sichtbaren Schö¬
pfung . Wenn wir die Menschen betrachten , wie sie sind ,
so finden wir bei aller Gemeinsamkeit der menschlichen
Natur in vielfacher Hinsicht große Verschiedenheit .
Aehnlich , wie mit den förperlichen Eigenschaften und
geistigen Anlagen , verhält es sich auch mit den irdis
schen Gütern . Sie sind ungleich eingetheilt ; dem Ueber¬
fluß steht der Mangel , dem Reichthum die Armuth
gegenüber . Ohne diese ungleiche Austheilung des zeit¬
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Vom Betrug zum Aergften .

Kriminalfall , erzählt von Karl Schmeling .

Unberechtigter Nachdruck verboten .

( Fortsetzung . )
An einem schönen Maimorgen begab sich daher

Mistreß Jenny Karneel , begleitet von ihrem Schwager
Paperfead , nach dem Geschäftslokal der großen Unions¬
Versicherungs -Societee , um dort eins der Dokumente zu
präsentiren und sich die versicherte Geldsumme zahlen zu
laffen .

Der erste Clark und Kassierer der Gesellschaft empfing
die beiden Personen , hörte die in tiefer Trauer befindliche
Dame an und prüfte flüchtig die Police .

Angaben und Dokument find richtig , meine Dame !"
sagte er hiernach höflich , doch ich muß Sie bitten , sich
nochmals herzubemühen . Es ist nöthig , daß ich erst mit
dem Direktor der Gesellschaft wegen der Angelegenheit
Rücksprache nehme !"

" Und weshalb das , Sir ? fragte Paperfead schroff.
Darüber habe ich Ihnen keine Auskunft zu ertheilen ,

Sir !" erwiderte der Kassierer kalt kalt , indem er dem
Fragenden einen stechenden Blick zuwarf .

Die beiden Erschienenen mußten sich zufrieden geben
und verließen das Lokal . Auf der Straße angekommen ,
machte Master William eine ärgerliche Bewegung .

"

" Ihre lange Krankheit wird uns noch Weitläufig =
feiten bereiten , Jenny !" fügte er hinzu . Die Leute haben
zu viel Zeit zum Ueberlegen gehabt . Versuchen wir unser
Glück zunächst an einem anderen Drte !

Der Direktor der bezeichneten Gesellschaft ließ an
jenem Tage ziemlich lange auf sich warten . Seine Stelle
war übrigens nichts weiter als eine gute dotirte Sinekure ,
welche stets einem hervorragenden Sozietätsmitgliede zu
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lichen Beſißes und Vermögens könnte ein geordneter Zur Volksethik und Volkswirthschaft.Bestand der menschlichen Gesellschaft gar nicht aufrecht
erhalten werden . Wären alle Menschen von Geburt
aus mit Glücksgütern in Fülle gesegnet , wie würde
man die nothwendigen Lebensbedürfnisse bekommen ?
Wer würde dienen , arbeiten mögen , wenn einer ebenso
großen Ueberfluß hätte , als der andere ? Gäbe es
hinwieder nur Arme , so könnte Keiner dem Andern
im Unglücke helfen .im Unglücke helfen . In Folge der Verschiedenheit des
Besizes , sind wir wie die Glieder des Leibes auf ein¬
ander angewiesen . Alle Glieder müssen auf
gleiche Weise für einander Sorge tragen , damit der
Körper gesund bleibt . Auch eich und Arm bedürfen
einander und müssen sich die Hände reichen zum ge¬
meinschaftlichen Nugen . Der Reiche kann des Dien¬
stes der Armen nicht entbehren , und der Arme bedarf
des Reichen , um die Produkte seines Fleißes und
seiner Geschicklichkeit abzusetzen . So besteht ein gegen¬
seitiges Geben und Empfangen , Leisten und Vergelten .
Der Mangel an irdischen Gütern erniedrigt den Men¬
schen keineswegs . Von den Gütern der Erde ist der
Arme keineswegs ausgeschlossen . Sie fallen ihm aller¬
dings nicht von selbst in den Schooß , so daß er seine
Hände nicht zu rühren brauchte . Keiner schläft sich
gelehrt , keiner liegt sich reich . Er ist auf unverdroffene
Arbeit als seine Erwerbsquelle angewiesen . Fleiß bringt
Brod , Faulheit Noth . Verbindet sich mit emfigem
Fleiße auch kluge Sparsamkeit , so bringt es der an¬
fänglich Arme , wie die Erfahrung zeigt , nach und nach
zu einem hübschen Eigenbesiz , nicht selten zum Wohl .
stande . Nicht im großen Besize , sondern in den ge =
ringen Bedürfnissen besteht der Reichthum ; reich ist ,
wer wenig braucht ; arm , wer viel bedarf ! Wir kön¬
nen nicht unterlassen , auch auf die merkwürdige That :
fache hinzuweisen , daß gerade aus armen Familien
zumeist jene Männer hervorgegangen find , denen wir
die schönsten Erfindungen und wiffentschaftlichen Lei¬

ftungen zu verdanken haben . Sie hatten in ihrer Ju¬
gend mit Noth und Entbehrungen aller Art zu käm¬
pfen , aber den Muth nicht sinken lassen und alle ihnen
entgegenstehenden Hindernisse überwunden . Wie das
Unglück , so ist auch die Armuth eine Bildungsschule
des Geiftes und Charakters für die Verständigen .

Gute fam . Er fonnte unter Umständen dem Geschäfts¬
lokal Wochen lang fernbleiben , ohne vermiß zu werden .
Seine ganze Aufgabe bestand in gelegentlicher Reprä¬
sentation der Sozietät , höchstens in Abgabe einer
Entscheidung in selten vorkommenden zweifelhaften
Fällen .

Als diese wichtige Person sich endlich eingefunden
und mit großer Umständlichkeit auf sein Nichtsthun vor¬
bereitet hatte , meldete ein Bureaudiener den Kassirer mit

der Bemerkung , daß derselbe in einer Anstandssache "
Vortrag zu halten wünsche .

"

Anstandssache ? ! der Direktor lächelte ein wenig ;
der Mann hatte Beanstandssache " sagen wollen ;
doch gab er die Weisung , den Raffierer eintreten zu
laffen .

Clerk :
Nachdem fich die Herren höflich begrüßt , begann der

" Herr Direktor , worauf ich lange gewartet , ist heute
eingetreten die Wittwe Jack Karneel ' s hat sich einge =
funden , um den Betrag der Summe , auf deren Höhe
das Leben ihres verunglückten Ehemannes versichert
worden , in Empfang zu nehmen . Ich habe mich in =
dessen veranlaßt gefunden , die Auszahlung derselben zu
beanstanden , um die Entscheidung des Herrn Direktors
anzurufen . Schon vor dem Tode Jack Karreels war
mir bekannt , daß er , sein Bruder und deffen Schwager
Paperfead , bedeutende Verluste durch verfehlte Börsen¬
spekulationen erlitten hatten . Der Aufwand , den die
Frauen der drei Männer und die Schwiegermutter Jack
Korneels machten , ist stadtbekannt . Er darf als ein
zweiter Grund für den Rückgang des Vermögensstandes
der verschiedenen Familien gelten . Nach dem Tode Jack
Karneels brachte ich in Erfahrung , daß derselbe sein Le =
ben bei den sämtlichen Assekuranzgesellschaften Baltimores
auf Höhe von fünfundzwanzigtausend Dollar versichert

Bekanntlich ist von den verbündeten RegierungenDeutschlands eine Vagabundenstatistik angeordnet wor¬den , auf Grund deren man erneute Vorschläge zur
Bekämpfung des Vagabundenthums und alles deffen ,
was damit zusammenhängt , den zuständigen Kreisen
unterbreiten will . Leider wird von Seiten des Pub¬
likums dieser brennenden sozialen Frage noch immer
nicht die nöthige Aufmerksamkeit entgegengebracht. Esist bereits Vieles darüber gesprochen und geschrieben
worden , und seit dem verdienstvollen Vorgehen des
Pfarrers Bodelschwingh in Bielefeld find aller Orten
Vereine in ' s Leben getreten zur Schaffung von Arbei¬
tercolonien und Naturalverpflegungsstationen, die alle
dem Ziele zustreben , die 200 000 auf der Landstraße
liegenden deutschen Reichsangehörigen wieder der Ar¬
beit zuzuführen und sie aus dem Elend des Landstra =
Benlebens zu erheben .

In alle diese gegenwärtigen Verhandlungen über
Verminderung dieser graufigen Noth und entfeßlichen
Elends von 200 000 Reichsangehörigen greift in ori¬
gineller Weise eine Schrift ein , die seit der kurzen
Zeit ihres Erscheinens allerorts nicht geringes Aufsehen
erregt hat . Es liegen bereits Anerkennungsschreiben
von höchsten und hohen Persönlichkeiten vor , wie eins
von Sr . K. R. Hoheit dem Kronprinzen und eins aus
dem Specialbureau Sr . Durchlaucht des Fürsten Bis¬
mard . Das Buch betitelt sich : Rocholl , Dunkle
Bilder aus dem Wanderleben . Aufzeichnun
gen eines Handwerkers . 192 Seiten . Preis Mt . 2 ;
geb. Mf . 2. 50 ; eleg . geb. Mt. 3. Bremen , Verlag
von F. A. Wiegand .

Das Werk ist eins der lesenswertheften , die in
diesem Jahre erschienen sind . Es kann Großes wir¬
ken in der so überaus wichtigen Zeitfrage der Vaga
bundennoth , denn an diese Vagabundennoth glauben
Millionen in Deutschlang noch immer nicht , und andere
Millionen , die daran glauben , kennen sie noch nicht in
ihrem ganzen Umfange , kennen den Schaden nicht in
feiner ganzen Tiefe , ahnen nicht , wie schwer die Krank¬
heit ist , welche die Sittlichkeit unseres Volkes in diesem
Stromerthum heimsucht . Rocholl ' s Schrift wird

dhat . Zieht man hiernach die sonderbare Todesart Ja
Karneels und besonders die Zweifel , welche die aufgefun =
dene , fast verkohlte Leichnahm zuläßt , in Betracht , so
liegt einiger Grund zu der Vermuthung vor , daß die
ganze Affäre ein Schwindel sein könne, erdacht und
in Szene gesetzt von den Brüdern Karreel und William
Paperfead , um ihren Verhältnissen durch betrügerische
Aneignung der Versicherungssummen wieder aufzuhelfen .
Durch weitere Recherchen meinerseits ist diese Vermuthung
bei mir zur Ueberzeugung geworden . Ich behaupte daher ,
daß der in der Blockhütte aufgefundene verkohlte Leich
nam nicht derjenige Jack Karneels war , sondern dieser
noch lebt und sich verborgen hält . Ich habe bis zur Er =
hebung des Anspruchs auf Zahlung der Versicherungssumme
gewartet , um meine Angaben zu machen und bitte Sie
nun , Herr Direktor , unter Berücksichtigung derselben ,
zu bestimmen , was in dieser Angelegenheit geschehen
foll !"

Der Direktor war dem Vortrage des Kassierers
rubig aber aufmerksam gefolgt . Als der Mann geendet ,
nickte er bedeutungsvoll mit dem Kopfe .

Da gibt es nur eine Bestimmung !" sagte er
,,die zu machenden Einwendungen sind erheblich genug ,
um es auf eine gerichtliche Entscheidung ankommen zu
laffen . Ich danke Ihnen für die Aufmerksamkeit ,
welche Sie der Sache geschenkt. Verweigern Sie die
Zahlung der Summe unterZahlung der Summe unter einem beliebigen Vor¬
wande !"

, ,Vielleicht ! " fiel der Kassierer ein , daß wir erst
zahlen könnten , wenn die andern Gesellschaften sich dazu
verstanden hätten ! " -

-Ganz gut ja wohl das genügt vorläufig ; "
bestätigte der Direfter wir werden dann ja sehen was
weiter geschieht. Unsere eigentliche Ansicht über die Sache
wollen wir einstweilen noch für uns behalten ! "



Vielen die Augen aufthun . Dieselbe befigt den eigens
artigen Reiz aller derjenigen Werke , welche uns den
Blick in eine bis dahin gar nicht oder nur wenig be =
tannte Welt eröffnen . Dieser Reiz bleibt , mag auch
das , was wir erblicken , unerfreulich und traurig sein .
Das ist hier der Fall , denn die Bilder , welche uns
der Verfasser aus dem Leben der das Land durch¬
ziehenden Vagabunden und Verbrecher zeigt , find düster
und abschreckend , um so mehr , als in dem ganzen Buch
eine genaue Kenntniß der Verhältnisse , bis zu den
Kunstausdrücken der Gaunersprache hin , uns entgegen¬
tritt und ihm das Gepräge unverfälschter Wahrheit
verleiht . Der Verfasser charakterisirt uns in einzelnen
Kapiteln das eigenartige Treiben in der Central -Penne
auf dem Lande und in der Stadt , führt uns in einen

Verbrecher -Keller und in eine Schickfen - Penne ( Herber =
ge , welche vorzugsweise von weiblichen Vagabunden
besucht wird ) und bringt uns in anderen Kapiteln Ein¬
zelbilder , welche durch ihre sorgfältigen Details nur
den Eindruck voller , nackter Wahrheit machen , tiefabs
steigende Lebensläufe in anschaulichster Weise enthüllen .
Die schwere , dumpfe Atmosphäre der Verkommenheit
laftet über diesen traurigen Zufluchtsstätten , und die
Selbstentwürdigung derjenigen , welche am Rande der
Existenz stehen , beugt unseren Menschheitsstolz darnie¬
der . Welch wunderbare Mischung der Empfindungen
bei dieser Lektüre ! Hier weiß der Autor , von den
nicht gerade gemeingefährlichen Ränken und Praktiken
der Kunden " berichtend , uns zu herzlichem Lachen zu
bringen , dort malt er erschütternd den Jammer des
unverschuldet in Arbeitslosigkeit gerathenen Mannes ,
und hier wieder erzählt er in gewaltiger den Athem
stockender machender Spannnng von der furchtbaren
That des Verbrechens . Es ist ein ganz merkwürdiges
Werk , das dem Sittenschilderer ungeahnte Gefichts =
punkte eröffnet ; welche Fülle packender Lebenswahrheit
drängt sich darin zusammen , freilich einer Lebenswahr¬
heit , die sich meist in das Gewand düsterer Tragik
Fleidet .

Es wäre sehr zu wünschen , daß diese Schrift von
recht Vielen gelesen würde ! Viele , viele glauben noch
gar nicht ernstlich an die Größe der Vagabundennoth .
Wenn sie dies Buch gelesen haben werden , werden sie
wohl daran glauben müssen . Aber die Erkenntniß , die
dieses Buch verschaffen kann , wird heilsam wirken ,
und diese dunklen Bilder " werden vielleicht dazu mit =
helfen , daß es auch wieder heller werde in unserem
Vaterlande , auch in diesem wichtigen Stück , in der
Vagabundenfrage !

"

Das Werk ist in der Buchhandlung von
H. Hinten in Oldenburg vorräthig .

Tagesbericht .
Die Pfingstferien des Reichstags werden am

25 . Mai beginnen und bis zum 8. Juni dauern . Bis
zum Beginn der Ferien hofft man , alle Arbeiten außer
dem Branntwein - und Zuckersteuer -Entwurf erledigen
zu können , so daß diese beiden , die wichtigsten Vorla¬
gen , dann nach Pfingsten die ausschließliche Arbeit des
Hauses bilden würden . Die Dauer der Session nach
Pfingsten würde demnach keine allzu lange werden .

Der Reichsanzeiger " veröffentlicht eine Bekannt
machung des Reichskanzlers , wonach die Erweiterung

Der Kassierer war abgefunden urd entfernte sich.
Als Mistreß Jenny Karneel sich von neuem zur

Empfangnahme der Versicherungssumme meldete, ward
die Zahlung aus dem angedeuteten Grunde wiederum
hinausgeschoben . Aehnlich erging es ihr bei den übrigen
Gesellschaften . Man stützte sich im allgemeinen darauf ,
daß der Tod Jack Karneels nicht mit völliger Bestimmt =
heit nachgewiesen sei .

Durch die Weigerung der Assekuranzen , die präsen =
tierten Policen einzulösen , ward die allgemeine Aufmert .
famkeit und zwar weit über Baltimore hinaus abermals
auf den fast schon in Vergessenheit gerathenen Vorfall
hingelenkt . Derselbe gewann jetzt wirklich ein öffentliches
Interesse . Man wußte ja , daß die Versicherungsgesell¬
schaften nur in seltenen Fällen , dann aber nie ohne
gewichtige Veranlassung die Einlösung ihrer Policen ab¬
Lehnten . Es mußte also ein besonderer Grund vorliegen ,
daß zu gleicher Zeit fünf Gesellschaften dies immerhin
auch für sie nicht vortheilhafte Berfahren zur Anwendung
brachten .

Die von den Versicherungsgesellschaften zurückgewie =
sene Wittwe fonnte unter den obwaltenden Umständen
nichts anderes thun , als ihre Ansprüche vor Gericht gel =
tend zu machen . Sie bevollmächtigte einen der tüchtig¬
ften Advokaten zur Anstellung des Klage und ließ alle
fünf Gesellschaften zugleich belangen .

Die Prozesse dauerten ein volles Jahr . Die verklags
ten Gesellschaften stützten sich besonders darauf , daß die
Leiche Jack Karneels nicht mit voller Bestimmtheit aner =
fannt worden und Gerüchte umherlaufen sollten , daß der =

felbe noch am Leben und an verschiedenen Orten gesehen
worden sei .

Ueber die letzteren Aufstellungen fonnten keine Be
weise beigebracht werden ; dagegen stellte eine Ausgrabung
und neue Untersuchung der angeblichen Reste Jack Kar¬

der Festungsanlagen von Straßburg , Meg und
Posen , beziehungsweise ihrer Rayons , in Aussicht ge
nommen ist .

"!

Mit einer Heuchelei , die alles bisher Gekannte
weit hinter sich läßt , deutet die freisinnige Presse
auf die Kartellbrüder " hin , die nicht nur das Sep¬
tennat bewilligt haben , sondern auch noch Hunderte von
Millionen dazu . " Bekanntlich haben nicht nur in der
betreffenden Kommission , sondern auch im Reichstag selbst
die Deutschfreifinnigen am 5. und 6. Mai ,, diese Hun¬
derte von Millionen " mitbewilligt und ohne Zweifel
aus sehr triftigen und überzeugenden Gründen , sonst
hätten sie' s wohl bleiben lassen. Wir registriren dieß
nur zum Beweis der bodenlosen Heuchelei , welche auf
dieser Seite zu Tage tritt .

"Von deutschfreifinniger " Seite ist bei den Vers
handlungen über die Positionen des Nachtragsetats , die
fich auf die Ergänzung und Verstärkung der Festun =
gen beziehen , auf die Notwendigkeit der Entfestigung
von solchen Pläßen , die irgendwo entbehrlich seien , hin¬
gewiesen und bemerkt worden , daß in volkswirtschaft¬
licher Beziehung jede Festung ein Hemmnis der Forts
entwicklung darstelle , das sobald als möglich im In¬
teresse des nationalen Wohlstandes beseitigt werden
müsse . Andererseits hat sich vielfach die Ansicht ein¬
gebürgert , daß in heutiger Zeit die Anlage von Feld¬
befestigungen auf strategisch und taktisch wichtigen
Punkten , vorausgeseßt , daß dieselben große Heeresmassen
aufnehmen könnten , den Bau refp . die Erhaltung von
Festungen im permanenten Style entbehrlich mache .
Die N. A. 3tg . " führt dem gegenüber in einem ein¬
gehenden Artikel aus , daß nach dem in den Kriegen
der lezten Jahrzehnte gemachten Erfahrungen die den
älteren Zeiten entstammenden , auch kleineren Festungen
vom militärischen wie politischen Standpunkt aus fei =
neswegs so werthlos und unbedeutend seien , daß sie
aufzugeben wären . Rathsamer sei es vielmehr , sie zu
konserviren .

In der freien Schweiz besteht die verfassungs¬
mäßige Einrichtung , daß über die wichtigsten und tief
in das Volksleben eingreifenden Gesezentwürfe das
ganze Volk durch Abstimmung entscheidet . Ein solches
Gesetz ist das Alkoholgesez mit dem Bundesmonopol
für den Verkauf gebrannter Wasser . Am 15 . Mai
hat die Volksabstimmung dasselbe mit 252 000 gegen
127 000 Stimmen angenommen . Es soll der Brannt¬
weinpeft , die in manchen Kantonen große Uebel an =
richtet , entgegenwirken . Bis zum Vorabend war die
Entscheidung sehr zweifelhaft .

Es kann jetzt als feststehend angenommen werden ,
daß die monarchischen Staaten Europas gleichmäßig
gewillt find , an der Pariser Weltausstellung von
1889 sich nicht zu betheiligen und es den Franzosen
zu überlassen , daß sie die Gedenkfeier der großen Re¬
volution allein begehen . In der That giebt es keinen
einzigen monarchischen Staat Europas , der nicht Ursache
hätte , es als eine Provocation anzusehen , daß er zur
Theilnahme an der Centenarfeier der Revolution ein¬
geladen worden ist. Die einzige königliche Familie ,
welche hierin keine Beleidigung sehen dürfte , war die
der Orleans , denn die Nachkommen von Philippe Ega¬

neel ' s fest , daß es rein unmöglich war und auch stets
gewesen sein mußte , jenen aus denselben wieder zu erfen
nen . Dadurch konnte indessen jetzt nicht mehr das Ver =
dift der Leichenschau Jury außer Kraft gesetzt werden ,
weshalb denn auch schließlich die Prozesse darauf hinaus¬
liefen , daß die verschiedenen Gesellschaften verurtheilt wurs
den , der Witwe des verstorbenen Versicherten die beans
spruchten Summen auszuzahlen .

Noch ehe diese Urtheile gefällt wurden , wohl aber
eine solche Wendung der Sache bereits vorausgesehen
war , reichten die gelangten Gesellschaften Klagen auf
Ungültigkeitserklärung der Policen ein . Dieselben wurden
dadurch begründet , daß drei Monate hindurch bis zur
Anzeige von dem Tode des Versicherten feine Prämien
gezahlt worden , wodurch die Rechte aus den Policen er¬
Loschen sein sollten .

Die Anstellung dieser Klagen gewährte den Gesell¬
schaften den Vortheil , die Auszahlung der Versicherungs¬
fummen abermals hinauszuschieben und zwar womöglich
so lange , bis es ihnen gelungen war , die Angelegenheit
auf das Gebiet der Kriminalgerichtsbarkeit hinüberzuspie =
len , woran seit einiger Zeit in der Stille , aber mit großer
Rührigkeit von ihnen gearbeitet wurde .

So lange die Gesellschaften sich nur der Wittwe
Jack Karneels gegenüber befanden , war dies überhaupt
nicht möglich . Denn daß Mistreß Jenny Karneel fest
vom Tode ihres Mannes überzeugt war und sich im
guten Glauben ihres Rechtes bei Verfolgung ihres Au¬
spruches befand , hatte sich längst zur Gewißheit heraus¬
gestellt .

Eines Tages hatte sich eine stattliche und zugleich
mächtige Gesellschaft im Sigungssale der großen Union =
Assekuranz Sozietee in Baltimore zusammengefunden , um
den Fall Karneel zu besprechen.

Es waren dort die fünf Direktoren der fünf Vers

litè allein dürfen an der Revolution keinen Anstoß
nehmen , welche König Ludwig XVI . und Königin
Marie Antoinette auf das Schaffott geführt hat . Die
Franzosen werden bei der Feier von 1889 hübsch unter
sich bleiben .

Die Probemobilmachung eines Armeekorps
in Frankreich wird von der deutschen Reichsregierung
nicht leicht genommen . Es ist noch sorgfältig gehüte¬
tes Geheimniß , welches Armeekorps mobil gemacht wird ,
ob eins im Süden oder Westen oder sogar im Norden
näher der deutschen Grenze . Und da kein Armeekorps
weiß , ob es die g treffen wird , müssen sich alle

fertig machen und bereit halten . Es ist ein großer
Unterschied zwischen dem herausfordernden Kriegsspiel
in Frankreich und den deutschen Vorsichtsmaßregeln ,
den Verstärkungen der Festungen und der Anlage stra =
tegischer Bahnen , die eine längere Reihe von Jahren
zu ihrer Durchführung brauchen . Die Hauptfrage
aller Franzosen bei der jeßigen Ministerkrisis in Paris
ist : wird Boulanger bleiben oder gehen ? Der Later¬
nenmann Rochefort antwortet in seiner Zeitung : Er
muß bleiben am Vorabend eines Bruches mit Deutschs
land . "

Die Lage in Frankreich ist ernst . Goblet und
sein Kollege der Finanzminister Dauphin haben der
Budget -Kommission nicht nachgegeben und die Kammer
wird heute demnach wahrscheinlich das Ministerium

ftürzen . Was dann ? Jeder andere wird sich bedane
ken , Goblet ' s Vermächtniß anzutreten . Also muß die
Auflösung der Kammer und eine Neuwahl folgen . Was
diese bringen wird , erscheint fraglich . Sie kann eine
Mehrheit für Freycinet und Ferry d . h . der gemäßig
ten Republikaner bringen , sie kann aber auch den Ra
dikalen , Herrn Clemenceau , die Mehrheit verschaffen .
Das Bedenklichste wäre im Grunde , wenn Boulanger
in Goblet ' s Sturz verwickelt würde , denn dann würden
fich die Neuwahlen um ihn , um seine Person drehen
und könnten am Ende gar eine Militärdiktatur Bou¬
langer herbeiführen . Bermerkenswerth ist bei dieser

Lage, daß der Mobilifirungsplan Boulangers in der
Budget -Kommission auf ernsten Widerstand stößt .

Die Sühne für den Mordanschlag vom 13 .
März d . J . auf Kaiser Alexander ist , wie Privatberichte
aus Petersburg melden , jeßt erfolgt . Die fünf Haupt¬
betheiligten an dem Verbrechen , die neulich abgeurtheilt
wurden , find in Petersburg hingerichtet worden .

Locales und Correspondenzen .
Oldenburg , den 21. Mai .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog bes
ehrte am Sonntag Vormittag , wie aus Dresden bes
richtet wird , die dort stattfindende internationale
Gartenbau -Ausstellung in Begleitung seines Hofmar
schalls und seines Flügeladjutanten mit einem längern
Besuch . Mit der Aeußerung höchfter Befriedigung
verabschiedete sich Seine Königliche Hoheit von denje¬
nigen Herren der Ausstellungskommission , unter deren
Führung die Besichtigung stattgefunden hatte .

Seine Königliche Hoheit der Erbgroßherzog ,
welcher von seiner Reise nach Dresden bereits wieder

sicherungs -Gesellschaften der Stadt und ferner die fünf
ersten Kaffenbeamten dieser Gesellschaften versammelt .

Die ersten repräsentierten ein Rapital von mindestens
hundert Millionen Dollars oder darüber ; die legtern eine
Summe von Intelligenz und Geschaftsflugheit , wofür es
überhaupt keinen Maßstab gab .

Außer diesen Herren waren noch zwei Advokaten
anwesend , welche Berge von Akten vor sich hatten und
unaufhörlich in denselben herum hantierten .

Wenn die Herrschaften abergläubisch gewesen wä
ren , würden sie von ihrem Werke Abstand genommen
haben ; denn außer den zwölf genannten Herren , war
noch eine dreizehnte Person zugegen , ein ganz unschein
barer Mann , der gar nicht in die Gesellschaft zu passen
schien .

Doch man war durchaus vorurtheilsfrei und fehrte
sich an fein böses Omen . Jener unscheinbare Mann
war aber augenblicklich eigentlich die wichtigste Person
vor Allen , weil die Sigung seinetwegen zu seiner
Information nämlicht stattfand .Information nämlicht stattfand . Mit einem Worte es
war der gewiegtefte Kriminal -Agent von Baltimore , Ma
ster Simon Lewis .

Den Vorsitz der Versammlung führte Master Ewer¬
son , der Direktor der Union -Assekuranz -Societee . Als
Sekretär fungirte Master Renolts , der erste Beamte
derselben . Die Bekanntschaft der letzten beiden Personen
haben wir bereits gemacht .

(Fortsetzung folgt .)



nach hier zurückgekehrt if , gedenkt am nächsten Mon¬
tag mit seinem Dampfer Lensahn " eine Tour in See
zu machen .

Anknüpfend an unsere Mittheilungen in voriger
Nummer , betreffend den Prozeß Seiner Hoheit des
Herzogs Georg Ludwig von Oldenburg gegen
das Fürstlich Waldecksche Haus wegen der Herrschaft
Schaumburg - Holzappel , sei zur Erläuterung derselben
noch Folgendes mitgetheilt . Die klagenden Parteien
hatten die namhaftesten Rechtslehrer und juristischen
Fakultäten zu Rechtsgutachten aufgefordert und unter
den ersteren war ein lebhafter litterarischer Streit über
die hierbei in Frage kommenden Rechtspunkte entstan
den . Der Standpunkt des jeßt obfiegenden Klägers
war vornehmlich von dem Professor Geh . Rath Dr .
Beseler in Berlin , derjenige des Beklagten von Profes
for Dr . Mejer , jeßigen Konsistorial - Präsidenten zu Han =
nover , vertreten worden . Der Streit handelte sich vor¬
nehmlich darum , ob die Standesherrschaft Schaumburg¬
Holzappel ein mit einem Familien -Fideikommiß belegtes ,
mit Vorzugsrecht des Mannesflammes vererbliches
Stammgut des zum deutschen hohen Adel gehörigen ,
im Jahre 1812 im Mannesstamme erloschenen fürstlich
anhalt - bernburg - schaumburgschen Hauses bilde , oder ob
dieselbe nach dem Erlöschen des Mannesstammes dieses
Hauses vorstehende Fideikommiß - und Stammgut -Eigen
schaft verloren und freies Eigenthum der ältesten Erb¬
tochter des legten Besizers aus dem Hause Anhalt , der
an den Erzherzog Josef von Desterreich , Palatin von
Ungarn , vermählten Prinzeß Hermine von Anhalt¬
Schaumburg geworden war . Leßteres war von dem
Erzherzog Stephan , dem einzigen Sohne der Prinzeß
Hermine , angenommen worden , und derselbe hatte , da
er selbst kinderlos war , testamentarisch den Herzog
Georg Ludwig von Oldenburg , den Enkel der jüngsten
Schwester seiner Mutter , der Prinzeß Jda von Anhalt¬
Schaumburg , vermählten Großherzogin von Oldenburg ,
zum Erben der Standesherrschaft eingesetzt , Waldecki¬
fcherseits wurde dagegen behauptet , daß die Fideikom
miß - und Stammeigenschaft der Herrschaften fortbestehe
und auf Grund der hausgefeßlichen Bestimmungen der
regierende Fürst zu Waldeck , als der Sohn der Prin¬
zeß Emma zu Anhalt -Schaumburg , der zweitältesten
Tochter des letzten Fürften von Anhalt -Schaumburg ,
nach dem Ableben des Erzherzogs Stephan zur Succes
fion in die Standesherrschaft gelangt und Erzherzog
Stephan nicht berechtigt gewesen sei , über dieselbe zu
teftieren . Das Reichsgericht hat diese Rechtsauffassung
für begründet anerkannt und danach dem Fürsten von
Waldeck die Herrschaft zugesprochen . Es bleibt nun
aber , nachdem jezt auch der Graf zu Isenburg - Birstein
als Erbberechtigter aufgetreten und einen desfälligen
Prozeß anhängig gemacht hat , noch abzuwarten , wer
als endlicher Sieger aus diesem langwierigen Prozeß
hervorgehen und wirklicher Befißer der Herrschaft Holz
appel , die man jetzt auch „ Bankappel " nennen könnte ,
werden wird .

Herr Hoftheater - Director Dr . Devrient wird
fein Lutherfestspiel in diesem Jahre in der ersten
Hälfte des Monats Juli in Jena zur Aufführung
bringen . Auch diesmal haben wieder , wie früher , die
verschiedenen Stände der Bewohner Jenas Vertreter
unter den Mitspielenden . Die beiden Hauptrollen ,
nämlich des Luther " und der Räthe " , liegen selbst¬
verständlich wieder in den Händen des Herrn De¬
orient und des Fräulein Kuhlmann .

"

Rastede . In einer alten Chronik schon wird
unser Dorf das lob - und liebwerthe genannt und wahr¬scheinlich nicht mit Unrecht : man schaue nur die ehr¬
würdige , malerisch gelegene , von 8 Jahrhunderten er¬
zählende Kirche an und baue im Geist die von Linden
befchatteten Klostermauern sich wieder auf und höre
die Sonntagsglocken dazu läuten , ob nicht Vergangen
heit und Gegenwart dann ihre Zaubermacht ausüben
felbft auf ein nüchternes Menschenherz . Gewiß wird
mancher der Leser auch gern sich erinnern an eine
ipätere Periode , an die Zeiten nämlich, wo statt des
ohrenzerreißenden Lokomotivenpfiffs wohlthuende Post¬hornklänge die ländliche Stille unterbrachen , oder anStelle des brausenden Dampfroffes eine gemüthliche
Schnellbroschkefriedlich dahergefahren kam. Wie lebten
die Reisenden von damals auf nach schrecklich ermü¬
dender Schüttelfahrt durch Haides und Moorwüstenbeim Anblick einer so lieblichen Dase ! Jm Posthauseoder bei Geiler wurden die Glieder gehörig ausgereckt,darauf die durftigen Kehlen erfrischt, und schließlichunter grünen Bäumen sammelte man neuen Muth ,neue Geduld zur Weiterreise . Anders die Jeztzeit :Pofthorn verklungen , Omnibus verschwunden, Landstraße vereinsamt . So ändert sich die Weltlage undgar tröstlich ist ' s dem armen Erdenbürger , daß wenig¬ftens die Neize der Natur unbekümmert um den Wech¬fel dieselben bleiben nach der göttlichen Verheißung:So lange die Erde steht , foll nicht aufhören Sameund Ernte , Frost und Hize , Sommer und Winter ,Tag und Nacht." Singt nicht die Nachtigal ihr ewigschönes Lied heute wie damals, verjüngt nicht der Früh¬ling jahraus jahrein die Welt? So reich an Poesiewie früher ist das Reisen jetzt freilich nicht mehr, aber
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viel bequemer und billiger fährt man ja von Ort zuDrt ; drum ists den Städtern nicht zu verdenken , wenn
fie gern sich aufmachen , unser Jdyll zu bewundern in
seiner jeßigen jungfräulichen Schöne . Verschiedene
neue freundliche Häuser find theils fertig theils im
Bau begriffen , und die Anlage der Gärten bekundet
einen mehr und mehr sich veredelnden Geschmack .
Nichts zu wünschen läßt die Pracht der Obstbaumblü
then , das frische helle Buchenlaub , das zarte Grün
der Lärchen und Tannen mit ihren jungen Spizen ,und last not least - der Vogelsang erfreutdas Herz unaussprechlich . Nur gilts , nicht gar zu
langsam den Kaffee zu schlürfen und nicht auf Palais
und Schloßgarten sich zu beschränken , sondern möglichst
weit in den Park einzudringen , um seine mannigfaltige
Schönheit kennen zu lernen ; z. B. eine höchst roman¬
tische Waldschlucht und einen gegen jeden Wind schüßen¬
den , sehr lauschigen , geheimnißvollen Waldpfad , neuer
dings vom Herrn Förster angelegt zum allgemeinen
Beifall . Unserm theuern Großherzog , dessen Huld dem
Publikum so unumschränkt den Park zum Spazieren¬
gehen überläßt , können wir wahrlich nicht dankbar ge¬
nug sein für solche Erlaubniß und sollten am Sonn
tag Rogate namentlich nicht versäumt haben , und
auch ferner nicht versäumen , am Thron des Allerhöch¬
ften Fürbitte einzulegen für SEinen Knecht , unsern
Landesherrn , wie es im Kirchengebet heißt , damit Gott
ihm die uns allen am Herzen liegende Wiederkehr
früherer Kraft und Gesundheit recht bald verleihen
möge .

Butjadingen . Auf Feld und Flur , wo es vor
faum 14 Tagen noch recht öde und leer aussah , hat

zenwuchs in seiner herrlichsten Pracht entfaltet . Schon
fich jest nach dem Regen mit einem Schlage der Pflan¬

vor 8 Tagen haben wohl die meisten Landleute ihre
Viehbestände auf die Weide getrieben , da allenthalben
hier in der Marsch ein recht üppiger Graswuchs zu
finden ist . Der Umschlag der Witterung ist auch auf
den Viehandel nicht ohne günstigen Einfluß geblieben ,
denn auf den legten Märkten zeigte sich schon eine
bedeutend regere Kaufluft . In den Gärten entfal =
ten die Obstbäume ihre Pracht . Es darf angenommen
werden , daß die Blüthen , weil die Zeit soweit vorge¬
rückt ist, feinen großen Gefahren mehr ausgesetzt sind .
Die Regenmenge , welche am Dienstag Nachmittag in
den nördlichen Districten fiel , war so außerordentlich ,
daß alle Gräben gefüllt wurden und Wassermangel
lange Zeit hindurch nicht eintreten kann .

In dem Dorfe Ermte bei Molbergen befindet sich
ein bettlägeriger junger Mann , den man in dortiger
Gegend den schw . henden Kranken nennt . Der
selbe ist seit reichlich 2 Jahren verheirathet , hat aber
schon anderthalb Jahre das Krankenlager nicht ver¬
laffen und liegt seit Anfang seiner Krankheit fortwäh =
rend im Schweiße gebadet da . Der Mann klagt über
nichts , hat noch mäßigen Appetit , kann aber sein Lager
nicht verlassen , so müde und kraftlos fühlt er sich .
Die Angehörigen haben schon bei mehreren Aerzten sich
Raths erholt , bis soweit sind aber alle Heilmittel frucht¬
los geblieben . ( Auch die biochemischen ? Der Seßer . )

Humoristisches.

"

Prolog zur Badereise . „ Du , Mann , der
Doktor hat mir dringend eine Veränderung des Kli¬
ma' s angerathen ." Das trifft sich wirklich sehr
gut . Da fannst Du hier bleiben . Da lese ich eben in
der Zeitung : Starkes Schneegestöber , dann aber schö =
nes Wetter bei südlichen Winden voraussichtlich . “

"

Lieutenant : Nun Fräulein Marie , wie geht
es Ihrer jüngeren Schwefter ?" Marie ( 14 Jahre
alt ) : Danke für die Nachfrage , die wird auch recht
hübsch !"

Schneidig . Garde - Lieutenant ( seinem Freunde
seine Verheirathung mittheilend ) : " See jewesen . Wasser
jefahren . Dame Wasser jefallen . Jerettet . Verliebt .
Jeheirathet . Fruß ."

Amtsstil . ,,Da es sich gezeigt, daß der jungeMann , der neulich ertrunken , garnicht in ' s Wasser ge¬
fallen war , noch sich hineingestürzt hat , wozu keine
Ursache vorhanden , da er hier nicht ansässig , so hat
er von dem Aufsuchen seines Leichnams sein Abkom¬
men . Der gefundene Hut und das Halstuch gehören
übrigens einem Betrunkenen , nicht Ertrunkenen , welcher
sich auch schon gemeldet ."

Ein Scherzwort Paganini ' s . Paganini
sprang eines Tages in Florenz in einen Fiaker , um
nach dem Theater zu fahren . Die Entfernung war
nicht groß , aber es war spät und eine enthusiastische
Zuhörermenge erwartete ihn dort , weil er angekündigt
hatte , er werde das berühmte Gebet des Moses ( Ros
fini ' s) auf einer Saite vortragen . Er fragte den
Kutscher , wieviel er zu zahlen habe . Für Sie "
antwortete der Mann , welcher den großen Violinspieler
erkannt hatte , kostet die Fahrt zehn Francs . "

Wie ? Zehn Francs ? Ihr scherzt wohl ? " „ Keis
neswegs ! Nehmen Sie doch ganz denselben Preis für

- ty "
einen Plag in Ihrem Konzerte . " Nun " , meinte
Baganini troden , so werde auch ich Euch zehn Francszahlen , sobald Ihr mich auf einem Rade fahrt . "

Briefkasten .
Nach Nastede . Besten Dank und freundlichen

Gruß zugleich . Im Uebrigen bitten wir sehr , auchfür fernerhin von Zeit zu Zeit uns mit einem ähnlichenfleinen Lebenszeichen erfreuen zu wollen . Dieselbenbilden Lichtblicke in unserm schwierigen Redactionsberufeund verpflichten uns stets zu großem Dan ke.

Kirchennachricht .
Lambertikirche .

Am Sonntag , den 22 . Mai :
1. Hauptgottesdienst ( 82 Uhr ) : Pastor Partis .
2. Hauptgottesdienst ( 10 % Uhr ) : Pastor Pra II e .

Garnisonkirche .
Am Sonntag , den 22 . Mai :

Kein Gottesdienst .
9 Uhr Kommunion : Divisionspf . Dr . Brandt .

Methodistengemeinde .
Am Sonntag , den 22 . Mai :

Gottesdienst (Morgens 10 Uhr und Abends 7 Uhr )
A. Schilde , Prediger .

Baptistenkapelle . ( Wilhelmstraße . )
Am Sonntag , den 22 . Mat :

Gottesdienst (Morgens 92 Uhr und Nachm . 4 Uhr ) .
Thesmacher , Prediger .

getauft verkauft

Oldenburgische Spar - a . Leih - Bank . Coursbericht .
vom 21 . Mai 1887 .

400 Deutsche Reichsanleihe
312 % "
312 % Oldenbg. Consols (bis 30. April 4 %3ins )
4 % Oldenburg . Communal - Anleihen0
4% , Oldenb . Comm . - Ant . Stücke zu 100 Mt.
3120 Do

.

105,80 106,35
98,60 99,15
98,75 99,50

103 , 104 ,
103,25 104,25

99,25 100,2531/2 % Oldenb . Bodencredit - Pfandbriefe (fündbar ] 1010
4 % Flensburger Kreis - Anleihe
4% Landschaftliche Central - Pfandbriefe
31/200 do .
3 % Oldenb . Prämien - Anleihe per Stück in Mt . 157 ,
4 % Eutin - Lübeker Pr or - Obligationen
312 % Hamburger Staats - Anleihe
312 . Bremer do

10
von 1885

40 Preußische consolidirte Anleihe
312 % do .

102
101,75 102,75
101,70 102,25

96,80 97,35

103
158¬
104

98,80 99,35

105,70 106,25
99,10 99,65

97,80 97,85
do (Stücke von 4000 , 1000

und 500 Frc . 97,40 98,10
98,30

96,40 96,95
100,20 100,75

78 , - 78,55

500 Italienische Kente Stücke von 10000 Frc .
und darüber

5 % Do

40 Römische Stadtanleihe 3 Serie
5 % Russische Anleihe von 1884
4 % do . do . von 1880
32 % Schwedische Staats - Anleihe von 1886

Salzkammergut - Prioritäten , garantiet40
4 % Lissabonner Stadtanleihe
40 0
40 0

Pfandbr . o . Braunsch .- Hannov . Hypoth . - Bant10,70
Do Preuß . Bod . Credit - Actien - Bank 101,45 102

400 Pfandbriefe der Mecklenb Hyp . - Wechselb . 100,70 101,253120 do . der Nyein Hypothek .- Bank 94,95 95,70
100 10150% Borussia - Prioritäten

41 % hypothefarische Auleihe der Maschinenfabrik
Grimme Natalis in Braunschweig rückzahl¬bar 105 . 09 100

Oldenburgische Spar - und Leih -Bank -Actien 145 . ¬
[Vollgez . Actie a 300 Mt . 4 % 3 . v . 1. Jan . 1887. ]

Oldenburgische Landesbank -Aktien .
(40 % Einzahlung und 500 Zinsen vom 31 . Dec . 1886 . )

Oldenburger Eisengütten - Actien Augustfehn )
(4 % Bins vom 1. Juli 1886 ) .

Oldenb . Portug . Dampfschiff - Rhed .- Actien .
(4 % Bins v . 1. Januar 1887 . )

Oldenburger Versicherungs - Gesellschafts - Actien pr .
Stück ohne Zinsen in Mart

11

101,50

Wechsel auf Amsterdam kurz für fl . 100 in M. 168,40 169,20London 1 Lftr . 20,31 20,41
New -York für 1 Don . 4,16 4,21

16,80

"

Holländ . Banknoten für 10 Gld .

19 11
11 "

Discont der Deutschen Reichsbank 3 %

Anzeigen .

Bekanntmachung .
Nach § 24 Abfaß V der Postordnung bezw . nach

Landbriefträger auf seinem Bestellungsgange ein An

den zugehörigen Ausführungs -Bestimmungen hat jeder

nahmebuch mit sich zu führen , welches zur Eintragung
der von ihm angenommenen Sendungen mit Werth
angabe , Einschreibsendungen , gewöhnlichen Packete und
Nachnahmesendungen dient . Will ein Auflieferer die
Eintragung selbst bewirken , so hat der Landbriefträger
demselben das Buch vorzulegen . Bei Eintragung des
Gegenstandes Seitens des Landbriefträgers muß dem
Absender auf Verlangen durch Vorlegung des Buches
die Ueberzeugung von der stattgehabten Eintragung ge
währt werden .

Mehrfache Wahrnehmungen lassen erkennen , daß
diese Bestimmungen und das dem Publikum durch die¬
felben gebotene Mittel zu seiner Sicherstellung der
ländlichen Bevölkerung nicht ausreichend bekannt sind .
Es wird daher auf das Bestehen der gedachten Be
stimmungen hierdurch aufmerksam gemacht .

Oldenburg , 18. Mai 1887 .

Der Kaiserliche Ober -Postdirektor .
Stardloff .



Oldenburg . Wir vergüten für Einlagen

auf Bankscheine und Kontobücher :

bei ganzjähriger Kündigung
11 6monatiger Kündigung
PP 3monatiger

Check -Konto
, , kurzer Kündigung und auf

3340 If
3 17 PP

314 F

3 % 17. PP

W. Fortmann & Söhne .
Bankgeschäft .

Viertes Fünftes Tausend .
Sensationelle Erscheinung !

Rocholl ,
dunkle Bilder aus dem Wander =

leben .

Bremen , Verlag von J . A. egand .

Inhaltsverzeichniß .

1. Die Zentralpenne auf dem Lande .
2. Die Vagabundennoth in Deutschland .
3 . Gensdarmen und Landstreicher .

4. Der Kunde ( Vagabund ) und seine Flebbe
( Legitimationspapier ) .

5. Hochstabler und Briefbettler .

6 . Die Centralpenne in der Stadt .
7 . Im Verbrecherkeller .

8. Die Schickfenpenne ( Herberge , welche vor
zugsweise von weiblichen Bagabunden
besucht wird ) .

9. Kunden - Lexikon (Wörterburg der gebräuch¬
lichsten Kunden - Ausdrücke ) .

10 . Schlußwort .

Preis gebunden Mt . 2 . 50 .
Auch in 4 Lieferungen & Mt . - 50 zu beziehen .

, , Das Werk ist eins der lesenswerthesten , die

in diesem Jahre erschienen sind ."
Blätter für litter . Unterhaltung .

( Rud . v . Gottschall ) .

Vorräthig in der Buchhandlung von
H . Hintzen in Oldenburg .

Zoologischer Garten.
Sonntag , den 22 . Mai :

ff . Weissbier
aus der

Dampfbierbrauerei Büsing & Klostermann
zu Donnerschwee .

Wir empfehlen unser als vorzüglich anerkanntes nur aus feinstem Malz und Hopfen
extrastark eingebrautes Export - Weissbier vom heutigen Tage an zur gefälligen Abnahme .

Büsing & Klostermann .

Oldenburg . Möbel -Magazin
der vereinigten Tischlermeister

in

Oldenburg , Heiligengeiststrasse 32 .
Größtes Lager dauerhaft und elegant gearbeiteter Möbeln in

Mahagoni , Nußbaum und Eichen .
Große Auswahl in Polster - Möbeln aller Art , sowie in

Spiegeln , lackirten Möbeln und Rohrstühlen .
Lieferung vollständiger Zimmereinrichtungen nach Angabe .
Obiges Lager halte zu billigen aber festen Preisen bestens

empfohlen .
Bei Lieferung nach Auswärts übernehme die Garantie des

fehlerfreien Transports .
Fr . Kunnemann .Der Verwalter :

Express - Comptoir H. G. Beilken
Oldenburg im Großh . Grünestraße 16 .

Dienstmanns - Institut .

Große Tanzmusik , Spedition und Verpackung.
wozu freundlichst einladet Fr . Schmidt .

Oldenburger Hof .
(Nelkenstraße 23 . )

Sonntag , den 22 . Mai :

Grosse Tanzmusik .
Hierzu ladetfreundlichst ein H. B. Hinrichs . Molkenstr . 23 .

Würdemanns Gasthof .
(3um grauen Roß .)

Sonntag , den 22 . Mai :

Großer Ball
Es ladet freundlichst ein A . Doodt .

Möbel - und Gitterfuhrwerk .

Grosse trockene Lagerräume .

Lager bester westfälischer Steinkohlen . Lieferung von bestem Maschinen - ,
Back - und Grabetorf .

Geschäfts -Empfehlung .
Mein auf das Eleganteste und Bequemste eingerichtetes

Restaurationslokal , Poststraße 5
erlaube ich mir dem hiesigen und auswärtigen Publikum angelegentlichst zu empfehlen .

Drei in einander gehende hübsch möblirte , große und hohe gesunde Räume , verbunden

mit Billard - Zimmer , stehen dem geehrten Publikum zu Gebote ; desgleichen ist auch ein Damen¬

Everſten. „ Zum weißen Lamm." Bimmer eingerichtet.
Am Sonntag , den 22 . Mai :

Grosser Ball
Gladet freundlichst ein Heinr . Duvenhorst

F .

Ausschank des als vorzüglich bekannten „ ten Doornkaat -Koolmann -Münchener u . Pilsener

Bieres , Seidel zu 10 Pf .
Im oberen Stock stehen die großen Räumlichkeiten den Herrschaften zur Arrangirung von

Familienfesten auf vorherige Bestellung jederzeit zur Verfügung .
D . J . Dauwes .

Lührs , Uhrmacher ,
9 , Heiligengeiststrasse 9 ,

neben Herrn Gastwirth

hält sein außerordentlich großss Lager der feinsten

Frerich 3 .

Taschen - , Tafel - , Wanduhren und Wecker aller Art

zu bekannten , sehr billigen Preisen bestens empfohlen ; mehrjährige Garantie .

Große Auswahl in Uyrketten
für Herren und Damen in massiv Gold , Silber , Double , Talmi -Gold , Nickel , vergoldet und Stahl . Colliers (Halsketten ) und Medaillons in

Gold , Silber , Double - Gold und vergoldet , lektere von 1 Mk . an , goldene Siegelringe und Trauringe , garantirt 14kar . , zu wirklich billigen Preisen be

Fr . Lührs , Uhrmacher , Heiligengeiststr . 9 .

Druck und Verlag von A. Littmann in Oldenburg . Rosenstraße 37 .
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